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Aus den bisherigen Darlegungen ergibt ich die Löſung des
gegebenen Falles. Der Subdiakonus rudens hat enne theologiſchen
enntniſſe mM richtiger ud glücklicher Weiſe zum Heile eines aAarmen
Sterbenden angewendet, den vielleicht ſo ewigen Verderben
gerette hat Daß durch enne Handlungsweiſe dem rechtli den
enden Gläubigen ein Aergernis oder der heiligen Euchariſtie eine
Unehrerbietigkeit widerfahren ſei, iſt Unter den ohwaltenden Um
ſtänden wohl ausgeſchloſſen. Prudens hat ſich auch nicht angemaßt,
Ein Sakramen In unbefugter Weiſe ſpenden, ondern hat mit
richtig angewandter Epikie gemäß der Abſicht des kirchlichen Geſetz
gebers gehandelt. Daß Eritr ein edles Werk der Nächſtenliebe
ſich nicht die Strafe der Irregularität zugezogen hat, braucht kaum
eigens erwähnt 3u verden Die Irregularität delicto kann doch
nicht entſtehen, pbenn ein CIICTUD!m weder objektiv noch ſubjektiv
vorhanden iſt

Der Fall, wie EL ich dem Subdiakonus Pruden  L ereignete,
wird wohl mn der Praxis ſehr ſelten vorkommen, aber ein ähnlicher
Fall kann ſich häufiger ereignen. Bei verſchiedenen Krankheiten
(nnamentlich des Halſe

27„ des Kehlkopfes und der Zunge) kann die
Spendung der Wegzehrung ſo ſchwierig werden, daß der gewöhn
iche Prieſter nicht imſtande iſt, die heilige Kommunion 3 reichen.
Hingegen fönnte dies noch möglich ern durch die geſchickte Hand
einer trankenſchweſter. Dürfte m dieſem Falle eine Krankenſchweſter
die rieſter mn ein kleines, mit Waſſer gefülltes Löffelchen
gelegte euchariſtiſche Partikel dem Er Kranken mn den Schlund
65 Verſchlucken egen? Noldin ſagt hierüber: 55  5¹ IN (COmmuni⸗
Cando infirmo péculiaris dexteritas requiritur, SACerdos mulieri.
puta SOrOTI Caritatis infirmo ministranti. (Committere potest, Ut
60C%hleari Vlaticum Porrigat.“ J) Dieſer Anſicht ſchließen wir uns
gerne

Freiburg (Schweiz) Ur Prümmer Pr., Univ.⸗Prof.
(Behandlung pſy

thi erſonen bei Verwaltung

des Bußſakramentes.) Lucius iſt Seelſorger m einer Stadtgemeinde,
deren Bewohner großentei Fabrikarbeiter ind In ſeiner 0
ration, beſonders Im Beichtſtuhle, mach EL di Erfahrung, daß viele
ſeiner Seelſorgskinder, namentlich Aus dem weiblichen Geſchlechte,
exzentriſche Naturen und, wie ihm ſcheint, phyſiſch und pſychiſch
normal ſind In der Ueberzeugung, daß bei ſolchen Perſonen die
Willensfreiheit Er als bei normalen Leuten gehemmt, wohl nicht
ſelten 3313 aue Hobet iſt, glaubt E, bei deren Behandlung nicht

Sum 60 IIIOT. 124 Noldin ſtimmt auch der Löſung
unſeres ganzen alles 3U, indem EL dieſer Stelle lehrt „In gravissima
necessitate moribundi posset, absente Sacerdote 6 diacono, etiam SUD.-·
1laconus Vel clericus, I 81 absque Scandalo fieri posset, tiam laicus mori-
bundo Vliaticum deferre et ministrare.“
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den ſtrengen Ma der Moral und Paſtoralgrundſätze anwenden
＋I ſollen, da viemehr UL außerordentliche Nachſicht inen guten
Erfolg erzielen könne. Doch machen ihn die vielen Mißerfolge ſeiner

chen Bemühungen allmählich nachdenklich; C8 bildet ſichdiesbezügli daß exzentriſche Leute keinn ihm die Ueberzeugung, ſuchteigneter Bod für eine geſegnete Paſtoration ſind, und
ſie darum durch ſtrenge Behandlung von —2ich erne U halten.
Frage Wie ſind Peronen, deren Seelenleben nicht normal 3 ſein
ſcheint, behandeln, damit ihre eitung gute Erfolge erziele?

Die Erfahrung, die Lucius mit ſeinen Seelſorgskindern macht,
daß nämlich viele davon phiſch und ſychiſch nicht normal ſind,
ſteht heutzutage nicht vereinzeUt da Vielerorts, namentlich in Groß

ich dieſe krankhafte Erſtädten und m den Induſtriezentren, zeig
ität, namentlich die vonſcheinung. Die ˙ vielfach verbreitete Nervof

den Eltern ererbte, entwickelt ich nicht ſelten unter den ungünſtigen
äußeren Verhältniſſen des Stadtlebens ernſten Nervenkrankheiten
und leitet allmählich ogar Seelenkrankheiten ber

Die Urſache, warum ſo viele nervös veranlagte Kinder zur
Welt kommen, Ie Kra  ing teils m de Ueberanſtrengungen,
1  4**  H  ils un den Ausſchweifungen der Tzeuger. .Mit den geſchraubten

Schwierigkeit, einenExiſtenzbedingungen der Neuzeit Diu. auch die
ſt außerehe⸗eigenen Herd 3 gründen, immer gröger Die Folge

licher Geſchlechtsverkehr, beſonders m Großſtädten. Kommt endlich
Eem ſolcher moderner Gef und Arbeitsmenſch 8  Ur Heirat, ſo
iſt m den Jahren vorgerückt, dekrepid, nicht ſelten ſyphilitiſch,
und mit dem beſcheidenen Maße ſeiner Manneskraft 2  eugt
kränkliche, ſchwächliche, rvöſe Kinder. Imm un emn ſolches
nervöſes Kind In die mod Schule, kann das 3uU ruhe und

pannen ſeiner Kräfte die krankhafte Anlageunzweckmäßige Anſ
verſchlimmern. Es Erwchen häufig U frühe die ſexuellen Triebe,
machen ſich mit krankhafter Heftigkeit geltend, was meiſt zur (
ſturbation und weiterhin zul exuelen Neuraſthenie führt. 0 Die
Neuraſthenie iſt nach AuSſage erfahrener Aerzte beſonders un den
modernen Kulturzentren ſehr verbreitet und —2hneide gau tief ins
Lehen des „Kulturmenſchen“ ein Sowohl pſychiſ Anomalien
Vie große Reizbarkeit, Angſtgefühle, Zwangsvorſtellungen, hypo
chondriſche Anwandlungen als auch Störungen der leiblichen Ge

Kopfſchmerzen, Herzklopfen dglſundheit: mangelhafter Schlaf,
ſind Wirkungen dieſer Nervenkrankheit. Soll nun das ſittliche

chenVerhalten des nervöſen, namentlich des neuraſtheniſchen euſ
richtig beurteilt werden, mu natürlich ſein Krankheitszuſtand
dabei mn Rechnung gezogen werden Denn nicht ——, elten ehlen bei

Vgl DOr A Huber, „Die Hemmniſſe der Willensfreiheit“, 2  3
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pſychopathiſchen Naturen jene von der Moral aufgeſtellten Bedin.
gungen, Uunter welchen eine objektiv ſündhafte Handlung eine fornelle Sünde und imputabel ird ſt dem körperlich ud geiſtignormalen Menſchen oft ſchon wer, gegenüber den ſinnlichenReizen, die auf ihn einwirken, die errſcha über ſich ſe 3u be
haupten, E dies dem Nervenkranken meit noch viel ſchwerer,da bei ihm die natürlichen Triehe Ind Affekte mächtiger hervor⸗treten, den Kopf verwirren ud ſich der errſcha ber den freienWillen leichter bemächtigen können. Um eine ſchwere Sünde

begehen, ird nach den Grundſätzen der Moraltheologie nebſtder gravis materia eine vollkommene Erkenntnis der Sündhaftigkeitder Handlung (advertentia plena) und eine vollkommene Beiſtim⸗
mung des freien Willens (Consensus perfectus) gefordert. Die Tod⸗
ſünde iſt 10 eine totale Abkehr von Gott, em Majeſtätsverbrechenden Allerhöchſten, welches ſchreckliche Folgen nach ich ziehtes mu irgendwie erkannt und frei gewollt ſein, damit eine forme Sünde begangen ird ber ſowohl die klare Erkenntnis der
Sündhaftigkeit einer Handlung als auch die freie Selbſtbeſtimmungbei deren Begehung iſt bei Iſch defekten Perſonen öfter ehrweifelhaft und manchmal g9e  1 nich vorhanden. Die inderniſſeder freien Selbſtbeſtimmung, die von den Moraliſten aufgeſtelltwerden: Violentia, metus, ignhorantia, bassio, 1 die Uunter Um
ſtänden auch bei
fähigkeit aufheben,

pf normalen Menſchen die Zurechnungs⸗machen ſich bei pſychopathi veranlagten Pernoch häufiger eltend. Darum iſt die Anſicht des Lucius,Urfe ſolche &  eute nich immer nach den gewöhnlichen Regeln der
Paſtoration behandeln, ſondern müſſe größere Milde In threr Be
Urteilung ud Leitung walten laſſen, wohl begründet. Doch darfm der Milde nicht eit gehen, beſonders enn ſich die Ner
voſität noch nicht einer ernſten Nervenkrankheit ausgebilde hatDie Nervoſität pflegt zwar auch die Tugendübung mehr oder weniger
3U erſchweren, da ſie gewöhnlich eine krankhafte Reizbarkeit und
das Gefühl der Müdigkeit erzeugt. ber der nervöſe M‚

V

(en

ſchklug geleitet und dazu verhalten wird, nebſt den natürlichen Heilmitteln auch die übernatürlichen Gnadenmittel eifrig gebrauchen,ird m ſeinem krankhaften Zuſtande kein unüberwindliches Hindernis finden, die chriſtlichen Tugenden, ſelbſt in inem höherenrad der Vollkommenheit, ben. Tatſächlich findet ſich auch dieNervoſität, namentlich die durch Ueberanſtrengung rſachte, nichtſelten auch bei geiſtig nd ſittlich intakten, ſe ittlich hochſtehendenPerſönlichkeiten. Darum darf die Milde, die deren Behandlungerheiſcht nicht Iu Schwäche QAQusarten Nicht ſelten dient 10 die Nervoſität als bequemer Vorwand, ſich von der Pflicht der elbſt

Zu dieſen HemmniſſEn der Willensfreihei ſind auch jene mannig⸗-faltigen Anomalien des Seelenlebens 3u zählen, welche das vernünftigeDenken und die freie Selbſtbeſtimmung ſchwächen oder aufheben
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verleugnung entbinden ud mn allem größere Freiheit 3uU be

Mit Recht chreibt Wiẽ Faber,“ dieſer ſcharfſinnige und fein⸗
fühlige Kenner des Seelenlebens „Wir können zugeben, daß unſere
üble Laune eben jetzt von den Nerven oder der ſchlechten Verdauung
herkommt. Wir dürfen aber nicht zugeben, daß dieſe ühle Laune
deshalb weniger Efam werden muß Die eltſame Annahme,
welcher die meiſten von uns uldigen, iſt, daß dieſe körperlichen
Beſchwerden, welche unſere Reizbarkei oder irgend eine andere
Sünde erklärt, dieſelbe auch entſchuldigt. Dafür gibt ES nicht einen
Schatten von Beweis Ein Ding erklären und ein Ding entſchuldigen
ſind zwei himmelweit verſchiedene inge Die chriſtliche ebe mag
ſich einer ſolchen Annahme in threm Urteil über andere bedienen;
aber Wwir können ſie nicht als Vorwand benützen, Am nS ſelbſt frei⸗
V

Uſprechen Vor dieſer Gefahr nun, eine eigenen Fehler
entſchuldigen, auch dann, wenn die Selbſtüberwindung wohl möglich
wäre, ſoll der Beichtvater den Pönitenten ſorgſam behüten. Er
wird darum mit Entſchiedenheit von ihm ordern, as vernünftiger—
weiſe gefordert werden kann; freilich 8Suaviter I modo, um nicht
3 entmutigen, aber Ortiter IN IE, M den Pönitenten nicht etwa
In feinem weichlichen Sich⸗Gehenlaſſen 3 beſtärken. Zudem rag
6 ich bei pſychopathiſchen Perſonen, ob nicht trotz mangelnder
aktueller Erkenntnis und freier Selbſtbeſtimmung doch ein VOlun-
arium IN ihren ſündhaften Handlungen zugrunde iegt,
daß etztere imputabel ſind ezmer ſagt: „Die Bedeutung
dieſer Art des Wollen muß bei Pſychopathen nd Neuropathen
beſonders etont werden.“ Die Heftigkeit der Triebe und Gemüts
affekte, die ſich bei ſolchen erſonen oft eltend machen, wird aller
ing die aAttuelle Aufmerkſamkeit auf das Sündhafte einer Handlung
manchma behindern; aber die Erfahrung ehrt, daß dieſer ngeſtüm
der ekte, der den Willen zur Sünde drängt, bevor ſich der ünd
haftigkeit der Handlung bewußt wird, nicht ſelten durch leichtſinniges
Verhalten verſchuldet ird Qn der äußeren Umſtände,
E nachteilig auf den pſychopathiſchen Menſchen und
deſſen ſittliches Verhalten einwirken, liegen un ſeiner Gewalt und
können und ſollen von ihm entfernt werden, Onſt wird Culpa⸗
Uls 1 Er kann zwar Afur nicht verantwortlich gemacht
werden, daß die Erziehung, die ihm zuteil geworden, vielleicht von
Anfang aMn erfe war; oder daß ſich vielleicht jetzt noch m einer
ungeſunden geiſtigen Atmoſphäre bewegen, das Cl Uunter Leuten
(Eben muß, die ſein Seelenleben nachteilig beeinfluſſen Per
ſonen, die im Verhältnis der Abhängigkeit von Eltern oder Dienſt⸗
herren ſtehen, können gewöhnlich QAn threr äußeren Lage nichts

Geiſtliche Reden. „Ueberdruß Gutestun“, 295 „Die
Grundlagen der Seelenſtörungen“, 2. Ergänzungsband 3 den „Stimmen
aus Maria-Laach“ (94 He 1908, 185
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ändern. Wohl aber kann auch der Neuraſtheniker nicht von aller
Schuld freigeſprochen werden, Qus Mangel an Selbſtüberwindung jede ernſte Arbeit ſcheut oder der Genußſuchthuldigt, leichtfertige Geſellſchaften aufſucht, ſich mit ſchlüpfrigerLektüre beſchäftigt, den Gebrauch der Gnadenmittel arg vernach—läſſigt adurch ird für die zunehmende ſittliche Entartungund die daraus hervorgehenden Fehler verantwortlich.

Ueberaus nachteilig für ſychopathiſche Perſonen iſt der Mange!
Qan einer zweckmäßigen Beſchäftigung. Wie eine ernſte, dem krank
haften Zuſtande angemeſſene lrbeit den Willen ſtärkt und abnorme
Gemütsaffekte zurückdrängt, eiger der Mangel Arbeit
der Müßiggang die Willensſchwäche Ud äßt die en Folgender Nervenkrankheit noch heftiger hervortreten. „Unendlich viele
Nervöſe ſind nuLr darum krank“ ſagt der Seelenarzt Mareinowski,„weil ihnen der 1e  E, ſie ausfüllende Pflichtenkreis hreVorſtellungen gehen Irrwege, eil ſie dazu Zeit hatten. hr Leben
verlief Unbefriedigt, eil ſie nirgendwo unentbehrlich „ ein
fünftes Rad Am agen, keine (CTte ſchaffende Perſönlichkeit;hier gilt 6 Pflichten ſchaffen, mn denen das Daſein Wert ewinnt“.

Von großer Bedeutung bei der Leitung pſychopathiſcher Peronen iſt die Ueberwachung der Lektüre. Bücher, deren 0  nhalt auf
regend 1* die Phantaſie erhitzt, ungeſunde Affekte weckt, nament
lich Liebesromane, können ſchon allein für ſich das Seelenleben aufAbwege leiten, Am mehr einen pſychopathi veranlagten Charakter aufs iefſte ſchädigen Dagegen erweiſt ſich die Lektüre ſolcherSchriften, die den Glauben beleben, den El mit religiöſen Vor
ſtellungen nähren, echte Frömmigkeit wecken, als überaus heilſam für das Seelenleben; ſie iſt eines der wirkſamſten Mittel, die
Phantaſie zügeln und dadurch allmählich die volle Herrſchaftber den Ungeſtüm der T.  riebe und Affekte 3 erlangen.

Im pſychologiſchen Verein Berlin erklärte rofeſſor Oppenheim (20 10  W.  Uli 7  8 cheint mir, und ES haben ſich auch andere,
Möbius, mi dem Sinne ausgeſprochen, al bb die ReligionIm Kampfe gegen die das Nervenſyſtem feindlich bedrängendeneinen ſtarken, wenn auch keinen icheren H⁴ gewähre.ſchützt Emn ſtrenges Feſthalten Aam Sittengeſetz vor vielen

und gerade vor einem Teil der gefährlichſten Ausſchweifungen, die
das Nervenwohl beeinträchtigen. Faſt ebenſ hoch ſchlage ich das
andere Moment 0 daß em ſtarker ud feſter Glaube vor den großenGemütserſchütterungen bewahrt, die die We des Lebens
bei den dieſen Halt Entbehrenden hervorrufen. Schließlich E der
CL einer religiöſen Erziehung auch m der Nahrung, die ſie dem
Gemüte uführt Das gilt beſonders für den Unterricht der bi

Beßmer 189
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bliſchen Geſchichte, wenn der Lehrer ES verſteht, die Erzählungen
dem kindlichen Sinn und emu anzupaſſen.““)

Hat der Beichtvater einen klaren Einblick m den krankhaften
Zuſtand des Pönitenten und deſſen Urſachen und iſt der
Pönitent beréit, ſeiner Leitung folgen und darum alles be
ſeitigen, was auf ſein Seelenleben nachteilig einwirkt, inſoweit IHhm
dies möglich iſt, dann wird die Paſtoration EL erſonen Unter
dem Einfluß der göttlichen nade nicht ohne tröſtlichen Erfolg ſein.
ucius oll darum olche Pönitenten, mögen ſie auch ſeine eduld
auf Arte Proben! ſtellen, dennoch nicht verlaſſen; ſie verdienen
eine beſondere Hirtenſorgfalt, namentlich jene Unglücklichen, die
infolge pſychiſcher Entartung ſich ſchon frühzeitig dem geheimen
Laſter ergeben und Gewohnheitsſünder werden Gelingt EeS ihm,
dieſe durch entſprechende natürliche und übernatürliche ittel wenig
ſtens allmählich von dieſer furchtbaren Leidenſchaft efreien,
nd ſie vor gänzlicher Entmutigung bewahren, mag dies zwar
kein glänzender Erfolg ſein, aber immerhin emn olcher, der ſeiner
ühe und Geduld wohl Der iſt

Ueberhaupt darf der Beichtvater bei Behandlung ſychiſch
minderwertiger Perſonen ſeine Erwartungen nicht hoch pannen.
Von dieſen Charakteren gilt wohl Im allgemeinen, was 0  23
von den trübſinnigen Perſonen ſagt, nämlich: „Ein niedergeſchlagener
Men iſt ein rohes Material, das nur einem gewöhnlichen Chriſten
verarbeitet werden kann.“ Auch önnen jene Frauensperſonen, die
In ſexueller Neuraſthenie leiden, dem Beichtvater gefährlich werden,
weshalb n threr Leitung große Vorſicht notwendig iſt Zeigen ſich

olchen Perſonen mptomeée einer ernſten Geiſteskrankheit, dann
muß auf ärztliche Behandlung größere Gewicht gelegt werden als
auf die ſeelſorgliche; denn wenn ich der krankhafte Zuſtand ver
ſchlimmerte, käme der Beichtvater m Verdacht, durch unkluge
rale Behandlung dieſe

2

2 verſchuldet haben

Die genaue Kenntnis des Bei  indes, ſowo ſeiner Geiſtes⸗
verfaſſung wie ſeiner äußeren Verhältniſſe, die zur richtigen Be
Urteilung und Seelenleitung o notwendig iſt, läßt ſich aber nicht
immer Aus der Verwaltung des Bußſakramentes allein gewinnen;
erſt der perſönliche Kontakt mit dem Pönitenten und ſeiner Um
gebung, wie ihn namentlich die Hausſeelſorge vermittelt, kann dieſen
klaren Einblick gewähren. Durch die Hausſeelſorge kommt der Seelen—
hirt mit den einzelnen Familien und Familiengliedern m engere
Beziehung, lernt den Geiſt kennen, der ſie beſeelt, e die äußeren
Verhältniſſe, das hyſiſche und pſychiſche (ben der Familien⸗
glieder günſtig oder ungünſtig beeinfluſſen. Mit Recht nenn darum

Swoboda dieſen perſönlichen Kontakt des Seelſorgers mit den
Untergebenen „die Cele der Seelſorge“.? Dieſer Kontakt wird

Beßmer Q. 192 „Großſtadtſeelſorge““, 452
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dem Seelſorger auch darüber Aufklärung verſchaffen, welche Ur
achen der körperlichen und geiſtigen Entartung eines großen Eileés
ſeiner Gemeinde zugrunde liegen: ob Armut und deren gewöhnliche
Folgen Wohnungselend, Vernachläſſigung der Erziehung oder
Luxus, Genußſucht, Alkoholmißbrauch A dgl Dadurch wird auch
un den Stand geſetzt, dieſe Urſachen und deren Folgen wirkſambekämpfen, indem mit eifriger Seelſorge auch die Förderung
olcher Vereine verbindet, welche ſich dieſen Kampf zur Aufgabe
gemacht haben, 3 St Vinzenz⸗Verein, St Regis-Konferenzen,
Abſtinenzvereine, Arbeitervereine, die an vielen Orten, beſonders
n den Großſtädten ſo ſegensreich wirken. Er kann ſich dann der
ſicheren Hoffnung hingeben, dadurch wenigſtens allmählich eine Beſ
ſerung der eſtehenden Mißſtände herbeizuführen.

Mautern (Steiermark). Fr Leitner
VI (Verlegung der Pfarrmeſſe und Doppelſtipendium bei

Bination.) Der roviſor einer leinen Gebirgspfarrei wird zugleich
mit der Proviſion einer anderen, drei Stunden entfernten Gebirgs—
pfarre (traut Er efkam aher von einem Ordinariate den Auf
trag binieren ud zudem die Erlaubnis, an Sonntagen heilige
Aemter halten auf zunſch ud Verlangen der Gläubigen und
Afur die Pfarrmeſſe 510 Populo an Wochentagen nachzutragen.
Nun geſchieht Es, daß an eiden Tten an Sonntagen heilige Aemter
verlangt und QAfur das Stipendium gegeben ird Er hat dem
Verlangen entſprochen ud CI Stipendien angenommen. War
und iſt ihm das Erlau. So lautet der ohne weitere Daten
zur Löſung vorgelegte Aſu

Von der Frage über die Berechtigung 3UL Bination kann 9  5
abgeſehen werden 6 Ordinariat hat den Proviſor mit ollem
Rechte dazu verpflichtet. Hier handelt ES ſich vielmehr Aum zwei andere
Fragen Aus welchen Gründen iſt eine Verlegung der arr
meſſe geſtattet? und kann bei einer Bination unter Umſtänden
für die zweite Meſſe auch ein Stipendium genommen
werden?

1125 welchen Gründen iſt eine Verlegung der
arrmeſſe geſtattet?

In der Bulle „II suprema⸗ Juni hat Leo 11
aufs neue nd aufs ſtrengſte die Pflicht der Pfarrer und anderer
ſelbſtändiger Seelſorger eingeſchärft, die Meſſe für die Parochianen
(M allen Sonntagen, an den gebotenen, aber auch QANn den aufge
hobenen Feſttagen Applizieren, genau ſo, als ob die Konſtitution
Irbans „Universa“ (13 September noch vollkommen
5 rech beſtände. Weil dies aber NuL kirchliches Gebot iſt, kann die
Kirche die Applikationspflicht für gewiſſ Tage aufheben oder
die Erlaubnis geben Ur Verlegung auf einen anderen Tag Letzteres
geſchie en  (CV Urch eine allgemeine Fakultät, welche die Biſchöfe


